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Thema: Salbei oder der Schlagbaum in der Natur

1. Beantworte folgende Fragen (in deinem Heft):
· Übertrage die Zeichnung der Salbeiblüte mit der Beschriftung in dein Heft.

· Markiere zusätzlich die physikalischen Bestandteile des Schlagbaums (Kraftarm, Lastarm, Drehpunkt)

· Beschreibe kurz warum nur kräftige Insekten an den Nektar kommen und zu leichten und schwachen der Weg versperrt bleibt.
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Der Schlagbaum


Dem Wanderer sind sie bestens vertraut - sie versperren Unbefugten den motorisierten Zugang in den Wald: Schlagbäume. Ein langes und ein kurzes Ende sind über ein Gelenk mit einem Pfosten verbunden. Das kurze Ende ist mit einem Eisen- oder Betongewicht beschwert, damit das lange Ende trotz der ungünstigen Hebelwirkung durch Bewegung des kurzen Endes in die gewünschte Stellung gebracht werden kann.


Doch der Schlagbaum ist keine Erfindung eines Försters. In jede Blüte eines Lippenblütlers (z.B. verschiedene Salbei-Arten) findet sich in miniaturisierter Form ein „Schlagbaum“.


Schauen wir uns eine Salbei-Blüte im Querschnitt einmal an Abbildung rechts. Die typische Lippenblüte besteht aus Ober- und Unterlippe.





Erkennbar sind zwei lange, gebogene Staubblätter, die direkt unter dem "Helm" der Oberlippe liegen; dahinter befindet sich eingekeilt der Griffel, dessen beiden Narbenspitzen vorne aus der Oberlippe herausschauen. Die beiden Auswüchse (der lange mit dem Staubbeutel und der plattenförmige kurze) sind am Staubblatt mit einem Gelenk verbunden.


Da haben wir es ja! Alle Bestandteile des Schlagbaums sind damit beisammen (und zwar zweimal, nebeneinander). Fragt sich nur noch, wozu das Ganze eigentlich gut ist und wer den Schlagbaum betätigt.


Bienen oder Hummeln landen auf der für sie passend gestalteten Blütenunterlippe. Zielsicher steuern die Insekten auf den Blütengrund zu, wo sich Nektar befindet. Doch dabei stoßen sie schnell auf ein Hindernis. Die oben beschriebenen beiden Platten (die übrigens noch verwachsen sind), also die kurzen Enden der Staubblätter, versperren den Weg zum Blütengrund.


Doch das ist kein Problem für das Insekt. Die Platte wird nach hinten gedrückt - und was passiert? In dem Moment, wo das Insekt ans Ziel (den Blütenboden) gelangt, schnellen die langen Staubblattenden mit den Staubbeuteln nach unten, dabei wird der Pollen aus den Fächern regelrecht auf den Rücken des Insekts herausgeklopft. Beim Verlassen der Blüte schnellen die Platten wieder in die ursprüngliche Stellung zurück - und die Staubfächer wieder in ihre ursprüngliche Position unter der Blütenoberlippe.






















































































